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Pferdeköpfe als Ostergeschenk
ESCHBACH Birkenhof bekommt zum Besitzerwechsel eine Überraschung

Zwei neue Bewohner sind
kurz vor Ostern auf dem Reit-
betrieb Birkenhof eingetrof-
fen – sozusagen ein Osterge-
schenk für die neue Freizeit-
saison. Denn am Gründon-

nerstag staunte die Reitbe-
trieb-Pächterfamilie Fischer
nicht schlecht, als ein Auto
mit Anhänger auf dem Hof
eintraf und zwei neue hölzer-
ne Bewohner als eine vorge-

zogene Osterüberraschung
präsentierte.

Rechtzeitig vor der neuen
Frühjahrs- und Sommerfrei-
zeitsaison 2021 überreichte
der ehemalige Besitzer des

Hofes in Usingen-Eschbach,
Hansjörg Scheidler, seinen
Nachfolgern zwei geschnitzte
Pferdeköpfe von Anja Buhl-
mann aus Wilhelmsdorf. Es
wurde auch gleich ein pas-
sender Platz am Eingang zum
Birkenhof gefunden, um zu-
künftig die Besucher stilge-
recht zu begrüßen.

Die Künstlerin Anja Buhl-
mann hatte rund drei Mona-
te gebraucht, um diese impo-
santen Skulpturen jeweils
nach Feierabend mit der Mo-
torsäge zu schnitzen. Bei der
Auswahl und beim Transport
der Stämme sowie bei den
Vorarbeiten half der Wil-
helmsdorfer Künstlerin ihr
Ehemann Markus. Mittler-
weile sind ihre Säge-
skulpturen weithin im Usin-
ger Land bekannt, so dass sie
eine Warteliste für ihre Auf-
tragsarbeiten führen muss. red

Zwei kunstvoll
geschnitzte
Pferdeköpfe
überreicht
Hansjörg
Scheidler sei-
nen Nachfol-
gern auf dem
Birkenhof in
Eschbach.
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Müllsammeln nach Ostern
USINGEN Städtische Aktion setzt auf Mithilfe der Bürger

Der Bauhof Usingen hat sich
gemeinsam mit der Engage-
mentförderung im Rathaus
Usingen ein besonderes Feri-
enangebot für Familien in
der Woche nach Ostern aus-
gedacht: eine organisierte
Müllsammelaktion unter
dem Motto „Gemeinsam Gu-
tes tun beim Spaziergang in
unserer schönen Natur“.

Ob auf dem Weg zur Schu-
le und zur Kita oder beim
Spaziergang im Wald: Überall
lässt sich gerade im Frühjahr
am Wegesrand und in der
freien Natur viel Müll entde-
cken. „Wir möchten daran et-

was ändern und bieten insbe-
sondere unseren Familien in
den Osterferien im Zeitraum
vom 6. bis 9. April die Teil-
nahme an einer Müllsammel-
aktion in der Usinger Gemar-
kung an“, so Dirk Schimmel-
fennig und Nadine Fork von
der Stadt Usingen. Aufgrund
der Corona-Lage richtet sich
das Angebot an einzelne Fa-
milien oder Personengrup-
pen aus einem Haushalt.

Zunächst erfolgt die An-
meldung bei der Stadt Usin-
gen, Nadine Fork, unter
(06081) 10244004, per E-Mail
an fork@usingen.de oder di-

rekt beim städtischen Bauhof
unter 10247710. Hier be-
kommt man auch alle not-
wendigen Informationen zur
Sammelaktion.

Dann kann’s direkt nach
Ostern losgehen. Müllzan-
gen, Mülltüten und Hand-
schuhe stellt der Bauhof der
Stadt Usingen in der Weilbur-
ger Straße 46 den Teilneh-
mern kostenlos zur Verfü-
gung. Bei der Abholung der
Utensilien gibt es dann auch
die Informationen, an wel-
chen Stellen im jeweiligen
Stadtteil oder im Wald Müll
gesammelt werden soll und

wo sich die Sammelpunkte
für die vollen Müllsäcke ge-
nau befinden. Der gesammel-
te Müll wird dann vom 6. bis
9. April regelmäßig abgeholt
und auf dem Usinger Bauhof
gelagert.

Zum Abschluss der Aktion
wird nicht nur die Natur ge-
winnen, sondern auch das
DRK in Usingen. Denn Bernd
Reckelkamm vom ortsansäs-
sigen Edeka-Markt findet die
Idee so gut, dass er die Feri-
enaktion finanziell unterstüt-
zen wird. Für jedes Kilo Müll
spendet er einen Euro für das
DRK in Usingen. bur

Kulturschaffende stehen finanziell am Abgrund
USINGEN Das Vertrauen der Betroffenen in die große Politik schwindet – Befürchtungen vor dem großen Schnitt

2019 gegründet, wollte das August-
Wilhelmj-Musikinstitut (AWM) ei-
gentlich ab 2020 bei der Früh-
erziehung der Kinder im musi-
kalischen Bereich richtig durch-
starten. Einen unpassenderen
Zeitpunkt hätte es für den Beginn
der Pandemie eigentlich nicht ge-
ben können. Zwar sind Yvonne
Smeulers-Liepe als Leiterin und
ihre musikalischen Mitstreiter äu-
ßerst rege, aber der geplante Auf-
bruch wurde deutlich ausge-
bremst.

Einzelunterricht ist möglich,
natürlich auch Unterricht via In-
ternet. Die international bekann-
te Geigerin hat sogar noch Fern-
unterricht mit Schülern in Russ-
land, aber neue Schüler kommen
nicht hinzu. Und auch die eigent-
liche Basis, nämlich bereits Kin-
dern den Zugang zur Musik zu
bieten, indem der Unterricht in
die Kitas gebracht wird, hat keine
Konstanz mehr. Doch Smeulers-
Liepe klagt nicht über diese Pro-
bleme ihres jungen Institutes, sie
sieht derzeit ein großes Problem
mit dem Stellenwert der Kultur
generell.

Spiegel der
Gesellschaft

„Kunst und Kultur sind Ausdruck
des menschlichen Daseins“, sagt
sie deutlich und klar. Kunst und
Kultur seien Ausdruck der Kultur
der Vergangenheit, aus der die
Werte der Gegenwart entstünden
und auf der die Zukunft der Kul-
tur aufgebaut werde. „Im Um-
gang mit Kunst und Kultur zeigen

sich also die Diskurse der Gesell-
schaft.“

Nun sei jedem Kunstschaffen-
den klar, dass die Regeln der Pan-
demie auch für diesen Bereich
gültig seien – und beachtet wür-
den. Nur habe sich in der Pande-
mie bezüglich Kunst und Kultur
die grundsätzliche Frage nach der
Rolle und Bedeutung von Kunst
und Kultur immer öfter gestellt.

Denn sie sieht mit Sorge, dass
die Kultur derzeit mit Unterhal-
tung, beliebigen Freizeitangebo-
ten und Zerstreuung gleichge-
setzt würden. Es müsse aber darü-
ber Konsens bestehen, dass sie
das Fundament einer demokrati-
schen offenen Gesellschaft bilde.
„Kunst und Kultur sind Schlüssel,
um Identität und Verbundenheit
mit dem Land, in dem wir leben,
aufrechtzuerhalten – gerade in
schwierigen Zeiten.“

Doch natürlich habe die Kultur-
szene auch eine wirtschaftliche
Relevanz, die oft gerade von der
Politik nicht beachtet werde.
„Wir reden über einen Wirt-
schaftssektor, der alleine 2019 ei-
nen Umsatz von 13,6 Milliarden
Euro erwirtschaftet hat. Daraus
ergibt sich klar, dass sich Künst-
ler, Kreative und die Kulturpolitik
organisieren und stärker zusam-
menarbeiten müssen als bisher.
Gemeinsam sollte das Wissen
über die gesellschaftliche Rele-
vanz und wirtschaftliche Potenz
der Kultur zur Selbstverständlich-
keit gemacht werden, so dass
man nicht mehr daran vorbei-
kommt.“ Klare Worte, klare Aus-
sage und ein Thema, das in der

Pandemie komplett aus dem Au-
genmerk verloren wurde. Inzwi-
schen sind viele Kunstschaffen-
den, die von den Einnahmen le-
ben, bei Supermärkten an Rega-
len zum Einräumen und Putzen
zu finden oder fahren Taxi. Denn
es zeigt sich, dass die staatliche
Unterstützung hier deutlich Lü-
cken aufweist. Und deswegen for-
dert die „musikalische Leitfigur“
im Usinger Land: „Es ist sehr
wichtig, alle notwendigen und

konsequenten Maßnahmen ver-
ständlich zu kommunizieren und
über die derzeitige Rolle von
Kunst und Kultur zu diskutieren.
Wir brauchen ein weitgehendes
Verständnis und grundsätzlich
das Vertrauen bei allen, dass das
Notwendige mit Augenmaß ent-
schieden wird.“

Leise Kritik gibt es vor allem an
der Bundespolitik, die konkrete
Stimmen von Künstlern und
Kreativen in der aktuellen Pande-

mie-Debatte nicht hörten. „Es
wird der Ethikrat zu jedem The-
ma befragt – aber der Kulturrat
nicht.“

Nun könnte sich ein Weltstar
wie Smeulers-Liepe entspannt zu-
rücklehnen, denn zum einen sind
die Tantiemen ihrer aufgenom-
menen Musik eine Einnahme-
quelle, wenngleich davon nur ein
kleiner Teil des Grundbedarfs ge-
deckt werden kann. Zum anderen
arbeitet auch ihr Mann. Doch ge-

nau darum geht es ihr nicht. Sie
fordert, den Stellenwert der Kul-
tur anzuerkennen und entspre-
chen auf politischer Ebene zu
handeln. „Es werden schon die
ersten Stimmen laut, dass die
Pandemie gezeigt habe, es gehe
auch ohne die kulturelle Vielfalt.“
Doch Kultur sei eben ein Spiegel
der jeweiligen Gesellschaft.

Zusammenhalt und
Selbstbestimmung

„Wenn wir gemeinsam diese
schwierige Lage bewältigen wol-
len, muss es einen breiten Kon-
sens geben, aktiv alles Erdenkli-
che gegen die Pandemie zu tun.
Und dieser Konsens kann nur
durch gute Kommunikation,
Wertschätzung und Transparenz
sichergestellt werden, Kultur
muss in ihrer gesellschaftlichen
Kraft wahrgenommen und wert-
geschätzt werden.“

Ihre große Sorge: „Ich kann
nur hoffen, dass die aktuellen
Einschränkungen für die Kultur
eine Ausnahme bleiben und nicht
zum Dauerzustand werden.“ Und
sie nimmt sich als Beispiel für die
vielen Tausend Künstler in der
gleichen Lage: „Seit gut einem
Jahr kann ich meinem Beruf als
Geigensolistin kaum mehr nach-
gehen, da Kulturangebote mehr
und mehr nur noch online mög-
lich wurden. Es waren und sind
keine Auslandsaufenthalte mehr
für meine Gastprofessur mit Kon-
zerten in Russland, für den ge-
planten Musik-Dokumentarfilm
in China im Sommer 2020, keine

Meisterkurse mehr, kein Open-
Air-Konzert im Sommer, kein
Wilhelmj-Konzert im September,
keine Orchester- und Kammer-
konzerte, keine Hauskonzerte
mehr möglich.“ Sponsoren- und
Netzwerkkontakte rissen ab und
das Ensemblespiel mit Schülern
sei verboten.

„Online-Kultur wie etwa Live-
Streams kann keine Erlebniskul-
tur ersetzen, die man real zusam-
men mit anderen Menschen erle-
ben kann. Besonders das einzigar-
tige Erlebnis von Kunst und Kul-
tur, welches viele Menschen in
der jetzigen Zeit besonders
schmerzlich vermissen, fördert
den Zusammenhalt und die
Selbstbestimmung in unserer Ge-
sellschaft.“

Diese Pandemie habe gezeigt
und zeige immer deutlicher, dass
der menschliche Kontakt, das Er-
lebnis in der realen Welt für viele
Menschen unersetzbar und un-
verzichtbar sei. Zudem, und das
sei die wirtschaftliche Basis vieler
Kulturschaffender, sei es fast un-
möglich, mit Online-Veranstal-
tungen auch nur annähernd die
Einnahmen zu erzielen, die man
normalerweise erzielen würde,
um sein Leben zu finanzieren.

„Wir benötigen dringend eine
Diskussion darüber, dass etwa Re-
ligion und Tradition gleichwertig
wichtig für unsere Gesellschaft
sind. Wenn man Gottesdienste er-
laubt, müsste man auch Kultur-
veranstaltungen live erlauben.
Und: Die Schnelltests seien eine
gute Grundlage dafür, wieder Ver-
anstaltungen zu erlauben. bur

Zum 175. Geburtstag des Geigerkönigs August Wilhelmj spielten Yvonne Smeulers (links) und Olga Zolo-
tova in einem Konzert – in der Pandemiezeit kaum vorstellbar. ARCHIVFOTO: FRANK SALTENBERGER

Sommernachtsfest ist abgesagt
USINGEN Vereinsring zieht wegen hoher Auflagen und der Kosten Notbremse

Der Vereinsring Usingen hat nun be-
schlossen, das beliebte Sommernachts-
fest im Usinger Schlossgarten abzusa-
gen. Der Vorsitzende Bernhard Müller
betonte, dass man mit dem Vorstand in
einer Online-Sitzung beschlossen habe,
diesen Weg zu gehen. „Diese Entschei-
dung ist uns nicht leichtgefallen, weil
bereits das Sommernachtsfest 2020 der
Pandemie zum Opfer gefallen ist und
die beteiligten Mitgliedsvereine die Ein-
nahmen aus dem Verkauf von Speisen
und Getränken dringend benötigen.
Aber die Durchführung einer solchen
Großveranstaltung erscheint zum jetzi-
gen Zeitpunkt nicht möglich.“

Selbst wenn eine Genehmigung un-
ter strengen Auflagen wie eingezäun-
tem Gelände, Abstandsregeln, Masken-
pflicht, Negativtest und Besucherliste
erteilt werden würde, sei dies in der
verkürzten Vorbereitungszeit weder
personell, organisatorisch noch finan-

ziell durch den Vereinsring zu stem-
men. „Der Vorstand ist der festen Über-
zeugung, im Jahr 2022 das Fest im

Schlossgarten in der bewährten Art
und Weise wieder anbieten zu kön-
nen“, sagte Müller. bur

2019 war der Auftritt der Gruppe Keyout ein Höhepunkt des Sommernachtsfes-
tes – aber auch dieses Jahr gibt’s kein Fest. ARCHIVFOTO: PRIVAT

Unberechenbarkeit der Entscheidungen
GRÄVENWIESBACH Einzelhandel kämpft bei Planungen mit dem Hin und Her

Mit besonders vielen Ge-
schäften und Läden kann die
nördlichste Gemeinde des
Hochtaunuskreises nun
nicht gerade aufwarten. Ge-
nau deswegen sind die Grä-
venwiesbacher auch froh,
wenigstens im ursprüngli-
chen Lottogeschäft in den
Arkaden nicht nur den mit
vielen Hoffnungen versehe-
nen Tippschein abzugeben,
sondern dort auch noch das
eine oder andere einkaufen
zu können.

Ladenbetreiber Jamshid
Pishnamazi hat nämlich auch
Handtaschen, Geschenkarti-
kel, Schulbedarf, Zeitungen
und Illustrierte, Nähutensi-
lien und Zigaretten im Sorti-
ment. Er betreibt eine Reini-
gungsannahmestelle, eine
Teppichreinigung, einen
Gardinenservice sowie den
Hermes-Versand. Man kann
in einem Nebenraum sogar
Passfotos machen lassen.
Nicht zu vergessen ist der
Schlüsseldienst mit beson-
ders schnellem Service. Qua-
si als Allrounder bietet Jam-
shid Pishnamazi den Gräven-
wiesbachern Artikel des täg-
lichen Bedarfs an.

Kundschaft
bleibt aus

Doch Corona beschert ihm
jetzt so manche Freistunde,
in der niemand in sein Ge-
schäft kommt. „Es läuft lei-
der nicht mehr so wie frü-
her“, berichtet er. Als Bei-
spiel nennt er die Reini-
gungsannahme. 100 Hemden
und jede Menge Anzüge im
Monat seien vor Corona

ganz normal gewesen. „Heu-
te ist es gerade mal ein An-
zug pro Woche“, sagt er. Al-
lerdings durfte er seinen La-
den während des gesamten
Lockdowns geöffnet lassen,
wofür er sehr dankbar ist.
Der Umsatz sei aber stark zu-
rückgegangen.

Das bestätigt auch Tanja
Orendi, Inhaberin des Blu-
menladens „Blumen und
mehr“ in der Frankfurter
Straße, der momentan wie-
der nur eingeschränkt geöff-
net sein darf. Nach den Lo-
ckerungen konnten sich bis
zu zwei Kunden im Laden
aufhalten. Jetzt aber ist Tan-
ja Orendi erneut gezwungen,
Bestellungen telefonisch ent-
gegenzunehmen und die Ge-
binde vor der Ladentür zu
überreichen.

Als dann die Nachricht
kam, der Gründonnerstag
sei Ruhetag, bestellte sie so-
fort sämtliche georderte Wa-
re ab, um sie einen Tag spä-
ter wieder bestellen zu müs-
sen. Denn da war der Grün-
donnerstag dann doch kein
Ruhetag mehr. „Dieses Hin
und Her macht mich ver-
rückt“, gibt sie offen zu. Vor
allem, weil von ihr als Floris-
tin stets frische Ware erwar-
tet werde. Rein in die Kartof-
feln, raus aus den Kartoffeln,
das sei derzeit so vielsagend,
bedauert sie.

Planungsprobleme
bei Frischware

„Ich weiß gar nicht, was auf
mich zukommt.“ In dieser
Zeit sei es nicht leicht, Geld

zu verdienen. Dabei achte
sie auf alle Anweisungen, ha-
be genügend Platz für Ab-
stand in ihrem Geschäft ge-
schaffen.

Aber wenn sowieso alle
Feiern und Feste abgesagt
sind, dann bleibe keine Gele-
genheit mehr, Blumen-
schmuck bei ihr zu bestel-
len. Und was dann noch üb-
rig bleibe, sei sehr schwer zu
koordinieren. Denn die we-
nigsten Kunden bestellen
vor. In Zeiten mit so weni-
gen Kunden lohne es aber
nicht, jede Menge Blumen
bereitzustellen, erklärt die
Floristin. So hofft Tanja
Orendi auf das Verständnis
der Kunden für Vorbestellun-
gen, damit sie den Kunden-
wunsch auch erfüllen kann.

MONIKA SCHWARZ-CROMM

Floristin Tanja Orendi muss mit vielen Tiefschlägen wegen Corona kämpfen. „Das ist kein
leichtes Brotverdienen“, sagt sie. FOTO: MONIKA SCHWARZ-CROMM
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Ein Leben, das viele Jahre zählt,
geht nicht verloren.

(Roland Leonhardt)
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